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Deut ſchland. 


Berlin, 17. April. (Nat.⸗3tg.) Das Be- 
finden des Kaiſers war auch am heutigen Nach- 
mittag ein, wenn auch langſam, ſo doch merklich 
fortſchreitend beſſeres. Am Nachmittag ſchlief der 
Kaiſer etwa eine Stunde. Nachdem er erwacht 
war, verabſchiedete ſich der Kronprinz von ſeinem 
Vater, um nach nahezu dreißigſtündigem Aufent- 
halt im Schloſſe ſich zum erſten Male wieder 
nach Berlin zu begeben. Dieſer Umſtand kann 
als eine Beſtätigung der Anſicht gelten, daß zur 
Zeit eine unmittelbare Gefahr ausgeſchloſſen iſt. 
Um 8 Uhr Abends fand eine Konſultation ſtatt, 
an der, wie vorher beſtimmt, nur die Aerzte Sir 
Morell Mackenzie, Wegner, Krauſe und Hovell 
theilnahmen. Vielleicht wird noch in vorgerückter 
Abendſtunde ein Bulletin veröffentlicht. Eine 
Konſultation aller Aerzte, welche heute Vormittag 
zuſammengetreten waren, wird erſt morgen, Mitt- 
woch, früh wieder ſtattfinden, auf ausdrücklichen 
Wunſch des Kaiſers aber ſchon um 9 Uhr Mor- 
gens, weil er früher als heute aufzuſtehen 
wünſcht. Wir erfahren, daß noch um 7 Uhr 
Abends das Fieber im Rückgange begriffen war, 
ſo daß binnen Kurzem eine Rückkehr zu normaler 
Temperatur erhofft wurde. Für Mittwoch Vor- 
mittag iſt ein Ausgang in die Orangerie als 
möglich in Ausſicht genommen. 2 

Der Kaiſer ſelbſt war von den Befürchtun⸗ 
gen, die man hegte, unterrichtet, mußte doch die 
Hinzuziehung neuer Aerzte ſchon ſeine Aufmerk- 
ſamkeit erregen. Die Faſſung des Kaiſers wird 
als bewundernswerth bezeichnet. 


Um 53, Uhr erſchien der Kaiſer und an 
ſeiner Seite die Kaiſerin, wohl aus Rückſicht auf 


das unermüdlich ausharrende Publikum, wiederum 
Fenſter. Der Kaiſer, 


auf etwa eine Minute am 
der unter dem offenen Waffenrock eine weiße 
Weſte trug, grüßte mit der Hand. die Kaiſerin 
winkte mit dem Taſchentuch, als die Menge, in 
laute Rufe ausbrechend, bis an das Gitter des 
Vorgartens ſtürmte. 


Zu den Beſuchern des Kaiſers geſellten ſich 
geſtern Nachmittag Prinzeſſin Friedrich Karl, 
Prinz Alexander und Prinz Georg. Um Alle 
Uhr erſchien auch Moltke, lebhaft begrüßt vom 

Publikum. 

Abends 10 Uhr. Schloß Charlottenburg 
und ſeine Umgebung liegt in ſtiller Ruhe, nur 
wenige Paſſanten zeigen ſich in der ſpäten Abend- 
ſtunde auf der regendurchweichten Straße und 
ſchauen theilnahmsvoll nach den hellerleuchteten 
Fenſtern hinüber. Der Kaiſer hat ſich früh zur 
Ruhe begeben. Das Fieber hat, wie bei der 
Natur der Krankheit vorauszuſehen war, in den 
Abendſtunden wieder etwas zugenommen. Die 
Körperkräfte haben jedoch erfreulicher Weiſe nicht 
nachgelaſſen. Eine Depeſche dieſes Inhalts wurde 
nach der Berathung der behandelnden Aerzte an 
den Kronprinzen abgeſchickt. Als die Temperatur 
über 39 Grad ſtieg, nahm der Kaiſer zur Nieder- 
drüdung derſelben wieder eine Doſis Antipprin 
ein. Im Allgemeinen iſt der Zuſtand zur Stunde 
etwas beſſer wie geſtern. 

Die Unterſuchung der Lungen gelegentlich 
der geſtern Vormittag ſtattgehabten Konſultation 
ergab, daß dieſelben frei find, d. h. keine An- 
zeichen einer beginnenden Lungenentzündung auf⸗ 
weiſen. Der Kräftezuſtand iſt verhältnißmäßig 
befriedigend; der Kaiſer fühlte ſich allerdings 
matt und geſchwächt. Appetit iſt, wiewohl in 
geringem Grade, vorhanden. Die Situation iſt 
immerhin noch ernſt, und die Aerzte beobachten 
in der Beurtheilung des Zuſtandes große Vor- 
ſicht. Wie ferner verlautet, ſoll heute Vor- 
mittag die am Donnerſtag eingefügte Kanüle, 
welche bis jetzt gut gelegen hat, behufs Reinigung 
gewechſelt werden. 

Wie die „Poſt“ mittheilt, ſoll Profeſſor 
v. Bergmann am Montag geäußert haben, daß 
er eine die Bewunderung ſo ſehr herausfordernde 
Willensſtärke, wie beim Kaiſer, noch nicht bei 
einem Kranken erlebt habe. Zu einem Gewährs⸗ 
mann der „Berliner Börſenzeitung“ ſoll Herr 

v. Bergmann ſich ferner dahin ausgeſprochen 
haben, „daß die Krankheit des Kaiſers „pro 
grammmäßig“, wenn man jo jagen darf, ver- 
läuft: Anſchwellungen in der Luftröhre, Tracheo⸗ 
tomie, Verlängerung der Kanüle, Bronchitis. Was 
man nun befürchtet, iſt Lungenentzündung. Bis 
jetzt iſt ſie noch nicht eingetreten, und ſo lange 


dieſe äußerſt drohende Erſcheinung in dem ſchreck— 
lichen Krankheitsverlauf noch nicht zu Tage ge- 
treten iſt, darf man den Muth nicht vollſtändig 
ſinken laſſen. 


Dem „Deutſchen Tgbl.“ wurde geſtern Nach- 
mittag aus dem Charlottenburger Schloſſe tele⸗ 
phonirt: 

„Se. Majeſtät der Kaiſer hatte eine ziem- 
lich gute Nacht, Auswurf und Huſten hatten ſich 
etwas verringert. Die Drüſenanſchwellungen 
hatten ſich leider gegen geſtern Abend kaum ge— 
beſſert. Geſtern Abend ſuchte Se. kaiſerl. und 
königl. Hoheit der Kronprinz ſeinen kaiſerlichen 
Vater auf und verweilte bei demſelben ca. 10 
Minuten. Graf Walderſee, welcher um 9 Uhr 
eintraf, verblieb etwa eine Viertelſtunde im 
Schloß. Wenige Minuten nach 10 Uhr Abends 
erſchienen die erbprinzlich meiningiſchen Herr⸗ 
ſchaften. Um 10 Uhr erſchienen Profeſſor von 
Bergmann, Profeſſor Senator und Profeſſor 
Leyden. Letzterer war direkt, von Wiesbaden 
kommend, nach dem Schloſſe gefahren. Die drei 
Profeſſoren hielten ein Konfilium mit Dr. 
Mackenzie, Prof. Krauſe und Dr. Hovell ab. 
Als Ergebniß deſſelben wurde feſtgeſtellt, daß 
augenblicklich eine Gefahr nicht vorliege, da die 
Kriſis vorläufig vorüber ſei. Gegen 11 Uhr 
Abends verließen die Profeſſoren das Schloß. 
Profeſſor Krauſe verblieb indeß dort während 
der Nacht. 

Heute früh unternahmen die Prinzeſſinnen⸗ 
Töchter Viktoria, Sophie und Margarethe einen 
Spaziergang in Begleitung einer Hofdame, wel- 
cher ſich bis ziemlich zur Jungfernhaide aus- 
dehnte. Ein Viertel nach 11 Uhr machte der 


ruſſiſche Militär-Bevollmächtigte ſeine Aufwartung 


und blieb eine Viertelſtunde. Um halb 12 Uhr 
erſchien General v. Albedyll. Um 12 Uhr er- 
hob ſich Se. Majeſtät der Kaiſer und klagte auch 
nicht mehr über Kopfweh. Eine Viertelſtunde 
ſpäter zeigte ſich Se. Majeſtät am Fenſter und 
wurde vom Publikum mit großem Jubel be— 
grüßt.“ 

Gegenüber den Verſuchen der freiſinnigen 
Preſſe, die Richtigkeit der Angaben der „Köln. 
Ztg.“ über die Vorgänge in der Nacht zum 
Donnerſtag zu beſtreiten, und Herrn v. Berg— 
mann als den Inſpirator derſelben zu verdäch⸗ 
tigen, will die „N. Pr. Ztg.“ nicht unterlaſſen, 
feſtzuſtellen, daß die von der „Köln. Zig“ mit- 
getheilten Einzelheiten durchweg auf Wahrheit 
beruhen, und ihr ebenfalls von einer Seite mit- 
getheilt waren, welche über die Verdächtigung 
der freiſinnigen Preſſe hocherhaben iſt. 

— Der Krankenwärter, welcher bisher in 
der Nähe des Kaiſers ſchlief, iſt entlaſſen und 
durch einen anderen erſetzt worden. 

— Die „Nat.-Ztg.“ ſchreibt: Die „Schleſ. 
Ztg.“ glaubt unſere Mittheilung in Zweifel ziehen 
zu ſollen, wonach eine authentiſche Beſtätigung 
für die Mißbilligung des Battenberg'ſchen Hei- 
rathsprojekts durch die Königin Viktoria vorliegt. 
Wir können demgegenüber unſerer früheren Mit- 
theilung zufügen, daß der engliſche Premier und 
auswärtige Miniſter Lord Salisburv die bezüg⸗ 
liche Nachricht hierher gelangen ließ. 

— Die Wiederanſtellung von verabſchiedeten 
Offizieren des Beurlaubtenſtandes, welche in Folge 
des neuen Wehrgeſetzes wiederum dienſtfähig ge- 
worden ſind, hat nunmehr auch in der preußiſchen 
Armee begonnen. Durch Kabinetsordre vom 
16. d. M. find dem heutigen „Milit.-Wochenbl.“ 
zufolge 125 frühere Offiziere im Bezirke des 
6. (ſchleſiſchen) Armeekorps wieder angeſtellt, 
darunter 4 im erſten und 121 im zweiten Auf- 
gebot; 8 von ihnen gehören der Garde-Infan⸗ 
terie, I der Garde-Kavallerie, 68 der Linien- 
Infanterie, I den Jägern, 24 der Linien-Ka⸗ 
vallerie, 13 der Feldartillerie, 2 der Fußartillerie, 
1 dem Train und 6 dem Sanitätskorps an. 
Die übrigen Armeekorps dürften raſch folgen. 
Auch im ſächſiſchen Heere find die Wiederanitel- 
lungen erfolgt, die im Ganzen 303 Offiziere 
und 36 Sanitätsoffiziere umfaſſen. Wir ber 
merken, daß wir bei dem geringen Intereſſe, das 
die umfangreichen Wiederanſtellungen für den 
größten Theil unſerer Leſer haben dürften, nur 
die Perſonalien, ſoweit ſie das Garde- und das 
2. (pommerſche) Armeekorps betreffen, vollſtändig 
abdrucken werden. 

— Der „ZReichsanzeiger“ 


bringt folgende 


Bekanntmachung, welche die Kandidaten der Theo 
logie angeht: „Ich habe beſchloſſen, evangeli- 
ſchen Kandidaten der Theologie, welche die erſte 
theologijche Prüfung mit Erfolg beſtanden und 
Neigung haben, ſich für die Aufgaben des geift- 
lichen Amts auf dem Gebiet der Diakonik ein- 
gehender vorzubereiten, Gelegenheit zu einer um- 
faſſenden und ſtyſtematiſchen Ausbildung in die- 
ſem Thätigkeitszweige zu geben und zu dieſem 
Zweck den vier in den Anſtalten der inneren 
Miſſion bei Bielefeld thätigen Geiſtlichen je einen 
Kandidaten der Theologie behufs ihrer Ausbil- 
dung als Vikar beizuordnen. Die Kandidaten 
müſſen ſich verpflichten, mindeſtens ein Jahr in 
der Vikariatsſtellung zu verbleiben und während 
dieſer Zeit nach Anweiſung des Leiters der An- 
ſtalt bezw. des betreffenden Geiſtlichen an den 
vorfallenden geiſtlichen Geſchäften (Predigt, Seel- 
ſorge, Unterricht) fleißig theilzunehmen. Es iſt 
Vorſorge getroffen, daß die Kandidaten während 
ihrer Vikariatsſtellung mit allen Thätigkeitszwei⸗ 
gen des geiſtlichen Amts auf dem Gebiete der inne- 
ren Miſſion, ſoweit bezügliche Einrichtungen in den 
Bielefelder Anſtalten ſich befinden, bekannt wer- 
den. Die Kandidaten erhalten während ihrer 
Vikariatsſtellung freie Wohnung und Beköſtigung 
in den Anſtalts-Gebäuden und daneben zur Be— 
ſtreitung ihrer ſonſtigen Bedürfniſſe ein Stipen- 
dium von 500 Mark pro Jahr in monatlichen 
Vorauszahlungen. Anträge ſind an den Herrn 
Paſtor D. von Bodelſchwingh in Bielefeld unter 
Beifügung des Zeugniſſes über die erſte theolo- 
giſche Prüfung (in dieſem Jahre bis zum 15. 


Mai) zu richten. Berlin, den 14. April 1888. 
Der Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts- und 
Medizinal-Angelegenheiten. von Goßler. 


— Nach Mittheilungen, welche dem 
derſchleſiſchen Anzeiger“ 


„Nie 
aus Karolath zugehen, 


iſt in dieſem Jahre die Ueberſchwemmung der 
Oderwieſen und der Niederungsfeldmark von 
Reinberg, Karolath, Schönaich, Hohenboran, 


welche ſeit 1876 faſt jedes Frühjahr eintritt, 
die Winterſaaten vernichtet, den Dünger fort- 
ſchwemmt oder auslaugt und die Frühjahrs- 
beſtellung verſpätet, ärger als je. Fünftauſend 
Morgen der beſten Aecker ſtehen ſchon ſeit ſechs 
Wochen unter Waſſer, und da die Schleuſe im 
Wilkau-Karolather Oderdamme, der einzige Ab- 
zugsweg für das ganze große Ueberſchwemmungs- 
gebiet, erſt ſeit 14 Tagen geöffnet iſt und bei 
jedem Anſchwellen der Oder, das bei dem koloſ⸗ 
ſalen Schneefall im Gebirge ſich noch öfter wie⸗ 
derholen wird, geſperrt werden muß, ſo iſt gar 
nicht abzuſehen, wann die ungeheure Waſſermaſſe 
von den Feldern abfließen wird. In den letzten 
zwei Wochen war das Waſſer erſt um 4 Zoll 
gefallen. Die Ausſichten auf eine Ernte in die- 
ſem Sommer ſind aber ſehr ungünſtige. Man 
beklagt ſich darüber, daß die Ueberſchwemmten 
die Laſt der Deichbeiträge zu tragen haben, wäh- 
rend ſie der Anſicht ſind, daß die Zuſchüttung 
des alten natürlichen Abzugswegs, des Schön 
aichgrabens, die Zunahme der Ueberſchwemmun⸗ 
gen verſchuldet. Die Wiedereröffnung derſelben 
ſcheint aber nicht in Ausſicht zu ſtehen, vielmehr 
iſt die Vertiefung des Wilkau-Karolather Ver- 
bandskanals um zwei Fuß profektirt. 

— Sowohl bei den Verhandlungen im 
deutſchen Landwirthſchaftsrathe als anderweit iſt 
öffentlich beklagt worden, daß die Verſicherung 
gegen Hagelſchaden gerade bei der bäuerlichen 
und kleinbäuerlichen Bevölkerung im allgemeinen 
wenig Verbreitung gefunden hat, ſodaß dieſe Be- 
völkerungsklaſſen beim Eintritt eines bedeutenden 
Hagelſchadens nicht ſelten in ihrer Exiſtenz ge⸗ 
fährdet ſind. Es erſcheint als eine Aufgabe der 
Staatsbehörden, mit den ihnen zu Gebote ſtehen⸗ 
den Mitteln auf die Beſeitigung dieſes den 
öffentlichen Intereſſen widerſtrebenden Zuſtandes 
hinzuwirken. Die Amtsvorſteher find daher auf⸗ 
gefordert worden, die ländlichen Grundbeſitzer 
ihrer Bezirke in geeigneter Weiſe auf die wirth- 
ſchaftlichen Vortheile der Hagelverſicherung auf- 
merkſam zu machen, wobei jedoch von der Em- 
pfehlung oder Namhaftmachung einer beſtimmten 
Verſicherungsgeſellſchaft abzuſehen iſt. 

— Vor einigen Tagen iſt durch den Sultan 
von Sanſibar der Vertrag ratiſizirt worden, wel- 
cher unter gewiſſen, noch nicht näher bekannten 
Bedingungen der deutſch-oſtafrikaniſchen Geſell⸗ 
ſchaft den ſchmalen Küſtenſtreifen einräumt, wel⸗ 


cher die Beſitzungen der letzteren vom Meere 
trennt. Ueber die Art und Weiſe, wie dieſer 
Vertrag zum Abſchluß gebracht wurde, erfährt 
man einige intereſſante Einzelheiten aus folgender 
Polemik der „Berl. Pol. Nachr.“ gegen Dr. Karl 
Peters: 


„Mit der Hierherkunft des Dr. Peters hat 
eine Preßkampagne begonnen, welche im Intereſſe 
der Sache, die doch Peters vertritt, zu unterlaſſen 
wäre, zumal ja doch die deutſche Kolonialpolitik 
nicht in ſolcher Verbindung zu Dr. Peters ſteht, 
daß jede einzelne Phaſe ſeiner Thätigkeit von 
Einfluß auf dieſe Politik ſein könnte. Vor Kur- 
zem hat die in enger Verbindung zu Dr. Peters 
ſtehende „Kolonialzeitung“ eine offenbar von ihm 
herrührende Mittheilung gebracht, wonach das 
Scheitern der Verhandlungen mit dem verſtorbe⸗ 
nen Sultan von Sanſibar außerhalb des Willens 
des Dr. Peters gelegen haben ſoll. Dem gegen 
über muß jedenfalls hervorgehoben, daß der Sul⸗ 
tan mit Dr. Peters nicht verhandeln wollte, und 
daß mit dieſer Entſchließung des Sultans auch 
für Dr. Peters in Oſtafrika nichts mehr zu thun 
übrig blieb. Daß der neue Vertzeter der oſt⸗ 
afrikaniſchen Geſellſchaft, Herr Konſul Bohſen, 
nicht mit der Fortführung der Verhandlungen be⸗ 
auftragt iſt, hat ſeine Richtigkeit; aber auch wie⸗ 
der aus einem in der Peters'ſchen „Kolonial- 
zeitung“ nicht erwähnten Grunde, nämlich, well 
dieſe Verhandlungen durch den kaiſerlichen Ge⸗ 
neralkonſul Michahelles zum Abſchluß gelangt 
ſind.“ 

Daraus geht zur Genüge hervor, daß Dr. 
Peters ſchon während der letzten Monate ſeines 
Aufenthaltes in Oſtafrika de facto nicht mehr 
als Generalvertreter der deutſch - oſtafrikaniſchen 
Geſellſchaft fungirte. Wir wären wirklich begie- 
rig, zu erfahren, was denn überhaupt die „große 
Expedition Peters“ in Oſtafrika geleiftet hat. 


Diejenige Preſſe, welche Herrn Dr. Peters we - 


nigſtens früher unbedingt ergeben war, hat ſeine 
neueren Verdienſte gänzlich todtgeſchwiegen. 


Ausland. 

Wien, 17. April. (Poſt.) Die ſchmerz⸗ 
lichen Nachrichten vom Krankenlager Kaiſer Fried⸗ 
richs rufen hier tiefen Eindruck hervor. Die 
„Neue Freie Preſſe“ ſchreibt: „Es ſind Stunden 
ſchwerer Sorge, die jetzt verrinnen, könnten gute 
Wünſche fie wenden, jo wäre das Leben Kaiſer 
Friedrichs geſichert: denn an ſeinem Lager ſtehen 
die Sympathien der ganzen Welt.“ 

Viel beſprochen wird die geſtrige Rede Stein- 
wenders, eines der Führer der deutſch-nationalen 
Partei des Reichsrathes, in der Budget⸗Debatte. 
Steinwender ſagte: „Wir vertrauen auf die Be- 
ſtändigkeit des deutſch-öſterreichiſchen Bündniſſes 
und doch blicken wir mit ernſter Sorge auf die 
Hauptſtadt des uns eng verbündeten Reiches. 
Wir müſſen ſehen, wie empörende Undankbarkeit 
und bodenloſe Fraktionsthorheit im Vereine mit 
anderen Einflüſſen ſich bemühen, dem Manne, 
desgleichen die deutſche Geſchichte nicht geſehen 
hat, die Zügel aus der ſicheren Hand zu ent⸗ 
winden; und was eine Partei in Deutſchland an⸗ 
zuſtreben wagt, welche das deutſche-Volk, wahrlich 
nicht zu ſeiner Ehre, noch immer unter ſich duldet, 
das findet verſtändnißvolle Zuſtimmung nicht blos 
bei den Feinden deutſchen Namens und bei den 
Feinden des Friedens, ſondern ſelbſt hier unter 
den Deutſchen in Oeſterreich. Würde der Staats- 
mann, der das deutſche Reich aufgerichtet und 
das Bündniß zwiſchen beiden Kaiſerreichen ge- 
ſchaffen hat, fi genöthigt ſehen, die Hut des 
curopäiſchen Friedens aufzugeben, dann hätte 
auch dieſer Friede eine mächtige Gewähr weniger.“ 
Im weiteren Verlaufe ſeiner Rede eiferte Stein- 
wender gegen das parlamentariſche Syſtem und 
bemerkte, daß Deutſchland und Preußen zu ihrem 
Glücke keine parlamentariſche Regierung beſitzen, 
und daß auch Defterreih ohne parlamentariſche 
Regierung ſich ganz wohl befinden werde. 


Brüſſel, 17. April. Prinz Viktor Napo- 
leon berief heute ſeinen Rathgeber, den Mar- 
quis de la Valette, aus Paris hierher; der Mar- 
quis wird die Aufträge des Prinzen an die bo⸗ 
napartiſtiſchen Wahlkomitees wegen der weiteren 
Stellungnahme der imperialiſtiſchen Partei zur 
boulangiſtiſchen Bewegung überbringen. Es ift 


nicht unmöglich, daß die Benapartiften den Ge⸗ 
neral plötzlich fallen laſſen. 


Pk 


“Er 


Dublin, 17. April. Der Deputirte für 
Oſt⸗Mayo, John Dillon, iſt heute hier verhaftet 
worden. 

Belgrad, 17. April. In der Skupſchtina 
theilte der Präſident den Dank der deutſchen Re- 
gierung für die anläßlich des Ablebens Sr. Ma⸗ 
jeftät des Kaiſers Wilhelm erfolgten Beileids- 
Kundgebungen der ſerbiſchen Bevölkerung mit. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 18. April. Der heute eröffnete 
Frühjahrs Jahrmarkt weicht dadurch weſentlich von 
ſeinen Vorgängern ab, daß der übliche Regen 
bisher ausgeblieben iſt und ſchöner Sonnenſchein 
das Geſchäft ausſichtsvoller macht. Allerdings 
waren heute Vormittag die Ausſichten noch ſehr 
trübe, nur auf dem Möbelmarkt, welcher eine 
ſtarke Zufuhr hatte, war der Verkehr ein reger, 
im Uebrigen war nicht die geringſte Kaufluſt zu 
ſpüren und auf dem Stiefelmarkt ſah es bejon- 
ders öde aus, wenn auch gegen Mittag die Land- 
bevölkerung in größerer Zahl zur Stadt kam 
und einige Einkäufe machte. — Sehr lebendig 
ging es auf dem Platz dor dem Berliner Thore 
zu, wo die verſchiedenen „Kunſtſalons und Mu- 
ſeen“ ihre Herrlichkeiten gegen geringes Entree 
zur Schau ſtellen und wo ſich alle die alten be- 
kannten „Spezialitäten des Jahrmarkttrubels“ 
wieder eingefunden haben; da fehlen weder die 
„plaſtiſchen Schönheiten“ noch „die ſtärkſte 
Rieſendame der Welt“, weder die Schieß- 
hallen noch die Schnellphotographie. Die Pano- 
ramen haben diesmal eine beſondere Zugkraft, 
da fie bereits das Leichenbegängniß Sr. Majeftät 
des Kaiſers Wilhelm, und auch ſchon die An- 
ſichten des Ueberſchwemmungsgebietes zur Schau 
ſtellen. Die „Zoologiſche Ausſtellung“ fehlt gleich- 
falls nicht, doch iſt derſelben eine große, nicht 
zu unterſchätzende Konkurrenz durch die Menagerie 
von Charles Kron erwachſen, welche recht reich- 
haltig an ſchönen Thiereremplaren iſt und in der es 
auch nicht an der üblichen Dreſſur der Thiere fehlt. 
Es dürfte dies die lohnendſte Schauſtellung unter der 
Budenſtrecke fein. Sehr zahlreich find Elektriſir⸗ 
maſchinen vertreten und bemühen ſich die Inha- 
ber nach Kräften, durch Schreien und Anpreiſen 
für dieſe „Wunder der Naturkräfte“ Propaganda 
zu machen. Auch für Beluſtigungen der Kinder 
iſt ausreichende Auswahl, das „Kasperle-Theater“ 
ladet zunächſt zum Beſuch ein und auf dem ein- 
gezäunten Platz, welcher im Winter zur Eisbahn 
diente, ſind nicht weniger als ſechs Karouſſels 
aufgeftellt, darunter ein mit elektriſcher Beleuch- 
tung verſehenes Dampf⸗Korouſſel, außerdem bie- 
tet eine „Luftſchaukel“ Gelegenheit, das bunte 
Treiben auf dem Platze von oben aus zu be— 
trachten. Gedenken wir ſchließlich noch des „Hyp— 
vodroms“ mit ſeinen mehr als lammfrommen 
Pferden, ſo glauben wir alle Herrlichkeiten er⸗ 
wähnt zu haben, welche die Anziehungskraft des 
Jahrmarkts für die Maſſe find. Hier war es 
bereits gegen Mittag ſehr belebt und die Ka— 
rouſſels wurden ſchon — beſonders von „großen 
Kindern“ recht fleißig benutzt. 

— Die geſtrige ordentliche Hauptverſamm⸗ 
kung des Stettiner Turnvereins in 
Wolff's Saal wurde von dem Vorſitzenden Herrn 
Dr. Rühl mit einer Anſprache eröffnet, welche 
derſelbe mit dem Wunſche auf baldige Geneſung 
Kaiſer Friedrichs ſchloß und ſtimmten die Anwe— 
ſenden begeiſtert in ein dreimaliges „Gut Heil“ 
auf Se. Majeſtät ein. Sodann wurde in die 
Tagesordnung eingetreten. Dem Kaſſenbericht für 
das Verwaltungsjahr vom I. Juli 1887 bis 
Ende März 1888 entnehmen wir, daß die Ein- 
nahmen 2926 Mark 27 Pf. betrugen, denen 
2421 Mark 6 Pf. Ausgaben gegenüberſtehen, ſo 
daß ein Kaſſenbeſtand von 505,81 Mark ver- 
blieb. Der Vermögensbeſtand betrug am 31. 
März d. J. 32,385 Mark 3 Pf. und ſtehen 
noch 99 Mark 70 Pf. an Mitgliederbeiträgen 
aus. Die Mitgliederzahl betrug am 30. Juni 
1887 334, am 31. März d. J. 337, darunter 
304 zahlende Mitglieder. In der Jugend -Ab- 
thellung find gegenwärtig 87 Zöglinge. Dem 
Kaſſenwart wurde Decharge ertheilt. 

Der Entwurf des Haushaltungsplanes vom 
1. April d. J. bis dahin 1889 wurde geneh⸗ 
migt, derſelbe ſchließt in Einnahme und Aus- 
gabe mit 2985 Mark. 

Ueber die Thätigkeit des Vereins entnehmen 
wir dem Bericht des Turnwarts Folgendes: Es 
wurde in der Zeit vom 1. Oktober 1887 bis 
31. März d. J. an 50 Abenden in 485 Riegen 
von 3325 Mitgliedern geturnt, an den Frei- 


übungen nahmen 2536 Mitglieder Theil; durch- 


schnittlich turnten jeden Abend 66,6 Turner in 
9,7 Riegen. An den Freiübungen betheiligten 
ſich durchſchnittlich 50,7 Turner. Geſpielt wurde 
an 7 Abenden. Ein Turnermarſch fand Anfang 
März nach den Siebenbachmühlen ſtatt. — Vor- 
turnerſtunden wurden 20 mit zuſammen 174 
Turnern (durchſchnittlich 8,5) abgehalten. Der 
Fechtunterricht begann am 1. Oktober v. J. un- 
ter Theilnahme von 15 Mitgliedern und endete 
Mitte April d. J. — In der Jugendabtheilung 
turnten in dem oben genannten Zeitraum an 50 
Abenden 2470 Turner in 358 Riegen. Der 
Durchſchnitt ergiebt pro Abend 49,4 Turner in 
6,9 Riegen. Der Turnbeſuch iſt in dieſem Halb- 
jahr bedeutend zurückgegangen gegen das zweite 
Halbjahr 1886—87, da in dem letzteren Zeit- 
raum an 49 Abenden 2739 Turner in 441 
Riegen geturnt haben, oder 55,4 Turner in 9 
Riegen durchſchnittlich. 

Bei der Vorſtandswahl wurden gewählt die 


Herren: Dr. Rühl zum Vorſitzenden, Kauf- 
mann Kleiſt zum 1. Turnwart, Graveur 
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Fobke zum 2. Turnwart, Büreauvorſteher 
Köhnke zum Kaſſenwart, Adminiſtrator Ober- 
meier zum Schriftwart, Magiſtrats Beamter 
Päpke zum Geräthwart und Buchbindermeiſter 
Franz zum Bücherwart. 

Im weiteren Verlauf der Verſammlung 
wurden mehrere Verträge mit den Vereins- 
Beamten genehmigt, dagegen ein Antrag auf Er- 
mäßigung von Hypothekenzinſen abgelehnt. Für 
dieſen Sommer wurde eine gemeinſchaftliche Aus- 
fahrt nach Misdroy beſchloſſen. 

Schließlich wollen auch wir dem von Herrn 
Dr. Rühl ausgeſprochenen Wunſche beiſtimmen, 
daß der gute Geiſt, der bisher im Verein ge- 
waltet, ſich erhalten möge für alle Zeit und der 
Verein gedeihen wie bisher. 

— Auf die von dem „Verein ehemaliger 
Jäger und Schützen“ zu Stettin an Se. Durch- 
laucht den Fürſten und Reichskanzler von Bis- 
mard am 1. April d. Is. gerichtete poetiſche 
Glückwunſch-Adreſſe hat Se. Durchlaucht mittelſt 
Schreibens vom 6. April 1888 erwidert: 

„Für Ihre freundlichen Glückwünſche zu 
meinem Geburtstage ſage ich meinen verbindlich⸗ 
ſten Dank. 

von Bismarck.“ 


— Ein Geſchäft war unter der Bedingung 
verkauft worden, daß die in demſelben vorhan- 
denen Waaren vom Käufer nach Maßgabe der 
ihm vom Verkäufer anzugebenden Erwerbspreiſe 
bezahlt werden ſollten. Letzterer hatte eine An- 
zahl Rechnungen vorgelegt, deren Kopf die Firma 
einer renommirten Handlung, aber keine Unter- 
ſchrift der Firma trug. Daraufhin hatte der 
Käufer die auf dieſen Rechnungen verzeichneten 
Preiſe bezahlt. Später erfuhr er, daß die Rech- 
nungen nicht ven der auf denſelben angegebenen 
Firma herrührten, ſondern daß ſich der Verkäu— 
fer mehrere leere Rechnungs⸗Formulare der Firma 
zu verſchaffen gewußt und dieſe nach ſeinem Be⸗ 
lieben ausgefüllt hatte. Von dieſem Verhalten 
machte der Käufer dem Staatsanwalt Anzeige, 
welche zur Beſtrafung des Verkäufers wegen Ur- 
kundenfälſchung führte. Das Erkenntniß lautet: 
Die Unterſchrift des vorgeblichen oder wirklichen 
Ausſtellers einer gefälſchten oder verfälſchten Ur- 
kunde bildet kein unerläßliches Erforderniß für 
die Beweiserheblichkeit derſelben, es iſt vielmehr 
im Einzelfalle zu prüfen, ob die das Objekt der 
Fälſchung bildende Urkunde unter Vorausſetzung 
ihrer Echtheit nach Form und Inhalt trotz des 
Fehlens der Unterſchrift geeignet ſein würde, für 
ſich oder in Verbindung mit anderen Umſtänden 
einen, wenn auch nicht vollſtändigen Beweis für 
rechtlich erhebliche Thatſachen zu liefern. Daß 
die hier hergeſtellten Rechnungen unter der Bor- 
ausſetzung, daß ſie in der That von jener Firma 
dem Angeklagten ertheilt worden, ihrem Inhalte 
nach auch ohne die eigenhändige Unterſchrift des 
Ausſtellers, welche kaum jemals unter dieſelben 
geſetzt wird, ein Beweismittel für die Thatſache 
der Entnahme unter den angegebenen Modalitä— 
ten abzugeben vermochten, kann ebenſs wenig be- 
zweifelt werden, als daß dieſe Thatſache für das 
zwiſchen den Angeklagten und dem Käufer ob- 
waltende Rechtsverhältniß von Erheblichkeit war. 

— Eine humoriſtiſche Konkurrenz wird ſich 
in nächſter Zeit hlerſelbſt entwickeln, indem zwei 
der beliebteſten Sängergeſellſchaften von Sonn- 
tag, den 22. d. M. ab, gleichzeitig in unſerer 
Stadt Soireen veranſtalten. Die Stettiner 
Koupletſänger Hippel, Häckel, Meyſel, 
Pietro, Britton, Eberius, Ehrke) werden im Saale 
der Philharmonie ihre luſtigen Weiſen 
ertönen laſſen, während die Leipziger Kou- 
pletſänger im Wolff ſchen Saale ihr 
humoriſtiſches Lager aufſchlagen werden und zwar 
find es die alten Leipziger unter W. Gipner's 
Direktion mit dem berühmten Inftrumentalvir- 
tuoſen Herrn Emil Neumann, welche hier 
ihren Einzug halten. Beide Geſellſchaften er— 
freuen ſich hier eines ſo guten Rufes, daß es 
überflüſſig iſt, noch etwas empfehlenswerthes für 
dieſelben zu ſagen. Wir wollen nur hoffen, daß 
Beide nicht über die Konkurrenz zu klagen haben, 
ſondern jede einzelne hier den erwünſchten Be- 
ſuch finde. Gerade in der jetzigen trüben Zeit 
wird Jedermann die günſtige Gelegenheit gerne 
benutzen, um nach des Tages Laſt und Sorgen 
einige heitere Stunden bei angenehmer Unterhal— 
tung zu verbringen. 

— Die Schwindeleien gegen Zigarrenhändler 
werden noch immer fortgeſetzt und ſcheint ſich 
ein ganzes Konſortium dazu verbunden zu haben, 
wie aus dem bei einem Zigarrenhändler am Pa- 
radeplatz verſuchten Betrugsmanöver hervorgeht. 
Die Geſchäftsinhaber ſind in Folge der Warnung 
durch die Zeitungen bereits vorſichtig geworden 
und haben drei derſelben, nachdem betrügeriſche 
Beſtellungen gemacht waren, der Polizei Anzeige 
gemacht, doch iſt es trotzdem nicht gelungen, die 
Schwindler feſtzunehmen, da auch dieſe mit großer 
Vorſicht vorzugehen ſcheinen und bisher ihren 
Verfolgern zu entwiſchen wußten. Doch hat ſich 
ein Schwindler in einer anderen Branche hier 
bemerkbar gemacht, welcher ſich gleichfalls die 
Zigarrengeſchäfte zu ſeinen Operationen ausſucht 
und wollen wir nicht unterlaſſen, vor demſelben 
zu warnen. Es iſt ein „Leinwand nepper“, wel- 
cher die Geſchäfte betritt und über die ſchlechten 
Zeiten klagt, dann im Beſonderen den ſchlechten 
Gang ſeines Geſchäfts ſchildert und dabei be 
merkt, daß er gezwungen ſei, Leinen und Kleider 
zeug zu ganz billigen Preiſen abzugeben (Hand- 
tücher für 10 Pf., Tiſchtücher für 1 M. u. ſ. w.) 
Zeigt ſich der Geſchäftsinhaber geneigt, etwas zu 
kaufen, ſo holt der Schwindler ſofort einen Pack 
Waare von einem Zweiten, der inzwiſchen vor 
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dem Geſchäft wartet. Um den Geſchäftsinhaber 
zu einem Kauf noch geneigter zu machen, erklärt 
der Schwindler ſodann, er ſei gern bereit, für 
einen Theil des Kaufpreiſes Zigarren zu entneh- 
men und hierdurch gelingt es ihm meiſt, ein Ge⸗ 
ſchäft abzuſchließen. Doch nach der Entfernung 
des Schwindlers bemerkt der Käufer bald, daß 
er auf ganz gemeine Weiſe betrogen, da die er- 
ſtandenen Waaren kaum den fünften Theil des 
reellen Werthes repräſentiren. 

— Die unverehelichte Emilie Hanne⸗ 
wald, welche bis vor Kurzem in der Bahn- 
bof-Reftauration zu Paſewalk im Dienſte ſtand, 
wurde heute Morgen hier in Haft genommen, 
weil ſie im Verdacht ſteht, vor ihrer Abreiſe von 
dort einen Kaufmann um Trikotagen betrogen 
zu haben. 


Aus den Provinzen. 

x Greifenberg, 17. April. Am 
Sonntag hatten ſich hier die Vorſtände und Vor- 
turner der zum Regagau gehörenden Vereine 
Kammin, Gülzow, Naugard, Plathe, Regenwalde, 
Labes und Treptow im Vereinslokale des hleſigen 
Vereins auf der Ottoshöhe verſammelt, woſelbſt 
nach der Begrüßung der Gäſte von 12 —2 Uhr 
Mittags ein Turnen ſämmtlicher Vorturner ftatt- 
fand. Um 2 Uhr vereinigten ſich eine Anzahl 
hieſiger Turner mit den Gäſten zu einem gemein- 
ſchaftlichen Mittageſſen, nach welchem eine Be- 
rathung der Vorſtände erfolgte, in der das erſte 
Turnfeſt dieſes neuen Turngaues auf den 27. 
Juni d. J. feſtgeſetzt wurde und Gülzow als 
Feſtort gewählt wurde. Hierauf trat der hieſige 
Verein zu einem Einzelturnen im Beugſchen Saale 
an und legten die Mitglieder davon Zeugniß mit 
ihren guten Leiſtungen ab, daß der Verein ſeiner 
geſtellten Aufgabe, kräftige und geſchickte Turner 
heranzubilden, in jeder Beziehung nachkommt. 
Der größere Theil der auswärtigen Turner be- 
gab ſich dann auf den Nachhauſeweg, während 
die anderen noch ein fröhliches Tänzchen machten. 
— Das Scheeren der Schafe, ohne die Thiere 
zu waſchen, findet in ländlichen Kreiſen immer 
mehr Aufnahme, da von Denen, die dies bisher 
ſchon gethan, verhältnißmäßig günſtigere Ein⸗ 
nahmen aus der Wolle erzielt ſind. Es werden 
daher auch in dieſem Jahre wieder in ver- 
ſchiedenen Schäfereien Schmutzwollen geſchoren 
werden. 

Wittow, 16. April. Einen merkwürdi⸗ 
gen Gegenſatz zu unſeren Binnengewäſſern bildet 
augenblicklich die Tromper Wiek. Während erſtere 
endlich vom Eiſe frei geworden, das ſich nur 
noch in den Inwieken zeigt, iſt die Tromper Wiek 
noch, jo weit das Auge reicht, mit zuſammenge⸗ 
ſchobenem, fußdicken Treibeiſe belegt, welches ſich 
an einen wohl überall 200 Schritt breiten Eis- 
ſtreifen anſchließt, der noch am Lande haftet und 
ohne Gefahr betreten werden kann, was einige 
Spaziergänger am 14. ausprobirten. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Für das beſte Mittel, durch welches bei 
der im Sommer angefertigten Zervelatwurſt das 
Farbehalten erreicht wird, hat kürzlich die „Al- 
gemeine Fleiſcher-Zeitung“ in Berlin 100 Mark 
Prämie ausgeſetzt. Das Preisrichter-Kollegium 
hat ſich jetzt konſtituirt. Es beſteht aus den Her- 
ren: Ernſt Schirach, Berlin, Wilhelmſtraße 
56, Johannes Blumenberg, herzoglicher 
Hoflieferant in Braunſchweig, Armand Hittler, 
Hoflieferant des deutſchen Kronprinzen und des 
Großherzogs von Heſſen in Straßburg i. E. und 
Franz Wokurka, königlich ſächſiſcher und prinz⸗ 
licher Hoflieferant in Dresden. Nach Monats- 
friſt wird es bereits möglich ſein, das Reſultat 
der Prüfung der zahlreich aus allen Theilen 
Deutſchlands und dem Auslande eingegangenen 
Rezepte mitzutheilen. 

— Iſt „Sonntagsjäger“ eine Injurie? 
Dieſe Frage iſt, wie das „Deutſche Adelsbl.“ 
mittheilt, kürzlich vor einem Amtsgericht zum 
Austrag gekommen. Wegen der jo häufigen An- 
wendung des in Rede ſtehenden, in Jägerkreiſen 
ſehr beliebten Ausdrucks dürfte eine Beſprechung 
der Entſcheidung von Intereſſe ſein. Zwei ehr⸗ 
ſame Bürger der Stadt Drieſen gingen im vorigen 
Jahre eines ſchönen Tages jagdlich ausgerüſtet 
und hoffnungsfreudig in das erpachtete, vor den 
Mauern der Stadt liegende Revier. Doch Diana 
war ihnen nicht hold. Etwas mißgeſtimmt über 
den gänzlichen Mißerſolg ihrer Unternehmung, 
kehrten ſie nach längerer Zeit zurück. Da, welche 
Freude, erblicken ſie einen Storch in ſchußbarer 
Nähe. Mit vereinten Kräften wird derſelbe 
attakirt, ein Doppelſchuß, und der Storch, des 
einen Flügels beraubt, ſucht mit langen Schritten 
das Weite. Doch wozu hätte man einen fermen 
Gebrauchshund, wenn derſelbe nicht auch ange- 
ſchoſſene Störche apportiren wollte? Alſo: „Faß, 
Hektor!“ Aber ein Huhn oder eine Wachtel 
find dem Hunde doch gewohntere und jedenfalls 
bequemere Beute. Ja, wenn ein Storch nicht 
einen ſo langen und ſpitzen Schnabel hätte! 
So dauert es denn ziemlich lange, bis Hektor des 
Feindes Herr geworden iſt. Inzwiſchen hat ſich 
aber auf der nahen Chauſſee, dem ebenjo ftau- 
bigen wie bevorzugten Spaziergang der Drieſener, 
ein größeres Publikum von anderen, ebenſo ehr- 
ſamen Bürgern zuſammengefunden. Einige der- 
ſelben finden jedoch den Vorgang, der ſich vor 
ihren Augen abſpielt, nicht etwa unbeabſichtigt 
komiſch, ſondern „gräßlich“. Ihre Entrüſtung 
äußert ſich in einem Inſerat in dem Drieſener 
Hauptorgan, in welchem der Hergang der Sache 
in das richtige Licht geſetzt wird und die Aus- 
drücke „Sonntagsjäger“ und „Mordplatz“ vor- 
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kommen. Die Betreffenden fühlen ſich dadurch 


gekränkt und klagen wegen öffentlicher -Beleidi- 


gung. Mehrere Termine finden ſtatt; doch 
wurden ſchließlich die Angeklagten freigeſprochen. 

— (Amerikaniſch.) „In Amerika iſt doch 
Alles viel großartiger als bei uns — ich ſage 
Ihnen, ich habe einen Zahnarzt gekannt, der 
hatte jo viel zu thun, daß er in ſeinem Haus- 
garten die Kieswege mit den gezogenen Zähnen 
beſchüttet hat.“ — „Ach, das iſt noch gar nichts! 
Ich kenne einen Arzt in Chicago, der ſo viele 
Kunden hat, daß täglich 100 Arbeiter ununter- 
brochen in Kübeln den Zement zum Zähne-Plom- 
biren tragen müſſen.“ 

Roppweiler, 12. April. (Ein rabbia- 
ter Pfarrer.) Die „Straßburger Poſt“ brachte 
von hier vor nicht langer Zeit die Mittheilung, 
daß der Pfarrer ſich gröblicher Beleidigungen ge- 
genüber dem Lehrer in Gegenwart der Schulkin⸗ 
der habe zu Schulden kommen laſſen. Auf 
Wunſch des Lehrers iſt von gerichtlicher Verfol⸗ 
gung des Pfarrers Abſtand genommen worden. 
Nun iſt aber ein neuer Streit zwiſchen dem 
Pfarrer und der Ortsobrigkeit ausgebrochen. Der 
Bürgermeiſter ließ den Pfarrer, welcher ſeit meh- 
reren Tagen einen Franzoſen bei ſich beherbergte, 
in höflicher Weiſe davon in Kenntniß ſetzen, daß 
er von der Anweſenheit des Fremden bei ihm 
Anzeige machen müſſe. Statt jedoch ſeiner Pflicht 
nachzukommen, ließ der Pfarrer einfach erwidern, 
daß es ihm nicht einfiele, irgend welche Anmel- 
dung zu machen. Als hierauf der Ortspolizei- 
diener zur Wiederholung des Auftrages beim 
Pfarrer erſchien, gerieth letzterer in eine ſolche 
Aufregung, daß er den ſchon bejahrten Beamten 
packte und vor die Thüre ſetzte, wobei ſich der 
Pfarrer zum Ueberfluß noch höchſt unpaſſender 
Worte bediente. Der Bürgermeiſter hat hierauf 
den Strafantrag geſtellt. 


Schiffsbewegung. 
(Poſtdampfſchiffe der Hamburg-Amerikaniſchen 
Packetfahrt⸗Aktien⸗Geſellſchaft.) 

„Moravia“, am 5. April von Newyork nach 
Hamburg abgegangen; „Wieland“, von Newpork 
am 9. April in Hamburg angekommen; „Boruſſia“, 
von Hamburg nach Kolon, am 9. April von 
Havre weitergegangen; „Gothia“, von Newyork, 
am 10. April in Stettin angekommen; „Albin- 
gia“, am 10. April von St. Thomas nach Ham- 
burg abgegangen; „Caſſius“, von St. Thomas, 
am 11. April in Hamburg angekommen; „Taor⸗ 
mina“, am 11. April von Hamburg nach New- 
York abgegangen; „Suevia“, am 12. April von 
Newyork nach Hamburg abgegangen; „Bohemia“, 
von Hamburg nach Newyork, am 12. April von 
Havre weitergegangen; „Slavonia“, von Newyork, 
am 14. April in Stettin angekommen; „Fran- 
cia“, von St. Thomas nach Hamburg, am 14. 
April von Havre weitergegangen; „Teutonia“, 
von Hamburg, am 14. April in St. Thomas 
angekommen; „Ascania“, von Hamburg nach St. 
Thomas am 15. April in Havre angekommen; 
„Gellert“, von Hamburg nach Newyork, am 15. 
April Dover paſſirt; „Hungaria“, von St. 
Thomas nach Hamburg, am 16. April Lizard 
paſſirt; „Polyneſia“, von Hamburg, am 14. April 
in Newyork angekommen; „Rugia“, von Ham- 
burg, am 14. April in Newyork angekommen. 


Bankweſen. 

Rheinprovinz Aprozentige Anleiheſcheine. III. 
Ausgabe. Die nächſte Ziehung findet Mitte April 
ſtatt. Gegen den Koursverluft von circa 4½ 
Prozent bei der Auslooſung übernimmt das Bank- 
haus Karl Neuburger, Berlin, Franzöfiſche 
Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von 
9 Pf. pro 100 Mark. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Danzig, 17. April. Das Eiſenbahn - Be- 
triebsamt macht bekannt: 

Auf der Strecke Danzig Prauſt Karthaus 
wird von morgen, den 18. d. Mts. ab, der 
Perſonenverkehr auf der ganzen Linie mit Um⸗ 
ſteigen bei Km. 18,0, ſowie der Güterverkehr 
zwiſchen Prauſt und Kahlbude und Karthaus und 
Lappin mit den gemiſchten Zügen nach Fahrplan 
761a bis 164u0 wieder aufgenommen, 

Altona, 17. April. Das hieſige Betriebs- 
amt giebt bekannt: 

Die Strecke Lanz-Lenzen iſt ſoweit wieder 
hergeſtellt, daß der Betrieb von heute ab für den 
Perſonen-, Gepäck- und Stückgut⸗Verkehr wieder 
aufgenommen wird. Es verkehren täglich 3 Züge 
in jeder Richtung und zwar ab Wittenberge 9,7 
Vormittags, 3,30 Nachmittags, 7,37 Nachmit⸗ 
tags. An Lenzen 9,48 Vormittags, 4,11 Nach- 
mittags, 8,18 Nachmittags. Ab Lenzen 10,20 
Vormittags, 4,45 Nachmittags, 8,50 Nachmit⸗ 
tags. An Wittenberge 11,1 Vormittags, 5,26 
Nachmittags, 9,31 Nachmittags. i 

Weimar, 17. April. Der Großherzog und 
die Großherzogin haben ſich heute nach dem 
Haag begeben. 

Peſt, 17. April. Sämmtliche Abendblatter 
drücken in ſympathiſcher Weiſe ihre Theilnahme 
anläßlich der ernſten Wendung in dem Zuſtande 
des deutſchen Kaiſers aus. 

Paris, 17. April. Boulanger ſoll beab- 
ſichtigen, in nächſter Woche das Nord - Departe- 
ment zu bereiſen, damit ſeine Triumphreiſe mit 
der Reiſe des Präſidenten Carnot nach Bordeau; 
zuſammentrifft. 

Rom, 17. April. Der Papſt empfing beate 
alle hier anweſenden öſterreichiſchen Biſchöfe. 


Ich 
Brandt'ſchen Schweizerpillen anzuwenden. Es iſt ein 


1 


Das Urtheil der Welt. 


Original⸗Roman von Emmy Rojft. 


15 * 
„Was weiter, was weiter, — 
nichts da.“ 

„und das Haus in der Leopoldſtadt, deſſen 
Beſitzer mein Schwiegervater war.“ 

„Das Haus, das Haus? Aber das iſt ja ſchon 
vor fünf Jahren verkauft worden, — der junge 
Tucher brauchte Geld, viel Geld!“ — Herr No- 
tar Ignatz Laubinger ſeufzte laut auf. „Er 
litt an Erfinderwahn, — das koſtet Geld, viel 
Geld!“ 

Benares ſtand verſteinert, an dies Reſultat 
hatte er nicht gedacht, er hielt es auch jetzt noch 
für unmöglich. 

„Iſt das wirklich der Fall?“ 
bervor. 

„Natürlich, natürlich, — Leopold Tucher war 
mein Freund, — er trug ſich mit großen Ideen, 
er wollte in der Beſpannung der Artillerie eine 
bedeutende Erfindung gemacht haben, die ihm 
Ruhm und Geld eintragen ſollte. Der Poldi 
war ſonſt ein ganz geſcheidter Kopf, ich hätte 
ihm ſchon was zugetraut, — er iſt darüber hin⸗ 
weggeſtorben. Plötzlich iſt er geſtorben, eh' etwas 
fir und fertig war, — die theuren Modelle ha- 
ven das ganze Vermögen gekoſtet, denn die El- 
tern, die haben dem Poldi vertraut, wie dem 
lieben Herrgott ſelbſt, — und als der liebe 
Burſch' dann verunglückt iſt, da war's auch mit 
der Kuraſch von den Alten vorbei. — Fünf 
Jahre ſind's her, — damals hätten ſie ihre Toch⸗ 
ter gern zu ſich gerufen, aber ſie hatten ſelbſt 
kaum genug, der Alte hatte ſein Haus verkauft, 
ſtatt mit zehn Geſellen arbeitete er mit einem, 
es ging, ſeit Poldi fort war, Alles den Krebs- 
gang. — Sie haben den Leopold wohl nur als 
Kind gekannt, er war ja viel jünger als Ihre 
Frau.“ 


weiter i 


= 


ſtieß er endlich 


Benares ſtarrte noch immer die blauen Akten- 
hefte an, endlich frug er dumpf: 
„Von einem Vermögen im eigentlichen Sinne 


räume der Verſtorbenen betrat. 


Die kleine Par- 
terrewohnung eines Hinterhauſes enthielt nur 
drei Zimmer, außer der Küche ein Wohn-, ein 


iſt alſo nicht die Rede?“ Schlafzimmer, welches ſeit dem Tode des Soh- 
„Nein, nein, nicht die Rede! — Die Mietheſnes ein Chambregarniſt bewohnt hatte. Die 


Werkſtätte war in einem anderen Part des Hin- 
terhauſes. 

Die Portierfrau führte ihn hinein und gab 
mit breiter Geſchwätzigkeit ihre Details, — er 
bat ſie, ſämmtliche Stuben gründlich zu heizen, 
da er doch den Nachlaß durchſehen müſſe, und 
bald waren die eiſigen Räume, die ihn an Tod 
und Sterben gemahnt hatten, durch die ſchnell⸗ 
heizenden, eiſernen Oefen wenigſtens ſoweit be- 
wohnbar, daß ein flüchtiges Weilen darin mög- 
lich wurde. 

Ein mitleidiges Lächeln glitt über ſeine Züge, 
als er die Kleiderſchränke öffnete, — „Plunder, 
nichts als Plunder,“ ſagte er, von dem dumpfen 
Geruch, der den altgetragenen Kleidern ent- 
ſtrömte, den Kopf wegwendend. In den Wäſche— 
ſchränken zeigte ſich noch ein Reſt früheren 
Wohlſtands, beſonders Tiſch- und Haus wäſche 
ließen die einſt vorhandenen Maſſen erkennen. 


für das laufende Vierteljahr iſt gezahlt, es liegt 
und ſteht natürlich noch Alles unberührt, da Sie 
ſich rechtzeitig gemeldet haben, — ſoll ich veran- 
laſſen, daß die Siegel abgenommen werden und 
Sie Ihre Erbſchaft antreten, — die Möbel, das 
Geräth verkaufen können?“ 

„Ja, ich bitte darum, — wann wird das ge- 
ſchehen ſein?“ 

„Fragen Sie 
bei mir vor.“ 

Eine verabſchiedende Handbewegung des be— 
ſchäftigten Notars zeigte Benares die Nutzloſig⸗ 
keit längeren Bleibens. 

Wie im Traum ging er die Straße hinab, 
— er hatte ſich jo hoch in fein Luftſchloß ein- 
quartiert, daß er darüber den realen Boden ver- 
loren. Die ganzen Zukunftsträume zerſtoben wie 
eine Seifenblaſe, — er ſah plötzlich in eine hoff- 
nungsloſe Wüſte hinein, — wie lange noch konnte 


in drei bis vier Tagen wieder 


er ſeine Kraft verwerthen, das Alter hat kein] Einiges Silbergerath, ſowie Ringe, Ketten. 
Recht auf der Bühne, beſonders aber nicht auf und altmodiſche Uhren bargen wenig materiellen 
der Variete-Bühne, ja, wenn fein Sohn, wenn] Werth. 


Robert noch — —“ 


Er knirſchte mit den Zähnen, was ſollte aus 
ihm werden? Schließlich ſiegte doch ſein ange- 
borener Leichtſinn. 

„Jedenfalls heißt es, aus dem Gerümpel ſo 
viel wie möglich herauszuſchlagen, — ein paar 
Jahr reicht wohl die Kunſt noch aus, — in- 
zwiſchen heißt es Anderes ſchaffen.“ 

Trotzdem kümmerte er ſich um kein Engage- 
ment, als warte er auf ein Etwas, auf einen 
Zufall, der ihm den Weg zur Zukunft bahnen 
müſſe. 

Nach Verlauf einer Woche war gerichtlich 
Alles geordnet, Benares durfte ſein Erbtheil in 
Empfang nehmen. Ein tiefes Fröſteln durch- 
ſchauerte ihn, als er die ausgekälteten Wohn⸗ 


Zuletzt ſteckte er den Schlüſſel in den alt- 
modiſchen Sekretär, — außer den Geſchäfts- 
büchern und Briefen fand ſich nichts von Inter⸗ 
eſſe, — und doch — eine Photographie ſeiner 
beiden Kinder und ein Brief ſeiner Frau, worin 
ſie ihren Eltern ſchrieb, daß ſie unendlich glücklich 
ſei. — Da überkam es ihn zum erſten Mal wie 
brennende Scham, — aber ſie dauerte nicht 
lange, weshalb hatte die einfache Perſon es nicht 
verſtanden, ihn dauernd zu feſſeln? 


Noch ein Pack Briefe, die ebenfalls auf den 
erſten Blick geſchäftlichen Inhalts ſchienen, fiel 
ihm in die Hände, waren aber von einem Fa- 
milienmitglied geſchrieben, denn die Ueberſchrift 
lautete, leicht verirrt „Lieber Leopold,“ unter⸗ 
zeichnet waren ſie: „Dein Onkel Fritz.“ 


Benares las den erſten aus müſſiger Neu- 
gierde, den zweiten und dritten noch ohne be⸗ 
ſonderes Intereſſe, aber die folgenden ſteigerten 
es bis zur höchſten Spannung. Verworrene Er- 
innerungen tauchten in ihm auf, von einer epoche⸗ 
machenden Erfindung, die einen bis dahin unbe⸗ 
kannt gebliebenen Mann zu einem reichen und 
berühmten Millionär gemacht hatten. Wer es 


war, wo es war, konnte er ſich nicht erinnern, 
er wußte nur, daß vor ungefähr vier Jahren 
alle Zeitungen darüber berichtet hatten. 

Aus der Korreſpondenz ging der Ort auch 


nicht hervor, denn die Briefe waren aus ver- 
ſchiedenen Städten Norddeutſchlands datirt, — 
ſie ſprachen den Wunſch und die Abſicht aus, 
das nöthige Kapital für die betreffende Erfin- 
dung zu beſchaffen, damit man gleich für alle 
Länder Patent nehmen könne. Einer der letzten 
Briefe enthielt folgenden Paſſus: Um die Sache 
zu vereinfachen, habe ich einem Kapitaliſten, der 
mich ſeit Jahren kennt, und zu mir wohl, aber 
nicht zu Dir das Vertrauen hat, geſagt, ich ſei 
der Erfinder der Sache, er iſt gewillt, mir das 
nöthige Geld zu leihen, — dementire mich alſo 
einſtweilen nicht, wenn wir haben, was wir 
wollen, iſt es ja noch immer Zeit, mit Deinem 
Namen hervorzutreten, einſtweilen werde ich für 
Preußen und Oeſterreich auf meinen Namen Pa- 
tent anmelden.“ 

„Wenn es aber bis zur Patentanmeldung 
ging, jo muß ja die Sache fir und fertig ge- 
weſen ſein, ehe Leopold ſtarb,“ ſagte ſich Bena⸗ 
res, „da ſcheint etwas faul im Staate Däne⸗ 
mark zu ſein. Jedenfalls muß ich eruiren, wer 
und wo der Schreiber dieſer Briefe, dieſer hülf⸗ 
reiche Onkel Fritz iſt.“ 

Er ſteckte die Briefe zu ſich und ging zu dem 
Notar Ignaz Laubinger, der ja ein Freund 
Leopolds geweſen war, alſo auch wohl wiſſen 
würde, wer dieſer Onkel ſei. 


Aber Herr Laubinger konnte ſich beim beſten 


Willen nicht erinnern, 
Onkel gehört zu haben. 


je von einem derartigen 


Ganz ſeid. bedruckte Foulards 
Mk. 1,90 bis 6,25 p. Met. — verſ. in ein⸗ 
zelnen Roben porto- und zollfrei in's Haus das 
Scidenfabrik⸗Depot G. Henneberg (K. u. K. 
Hoflief.). Zürieh. Muſter umgehend. Briefe 
koften 20 ) Porto. 


Interessante Briefe aus Pommern, 
Catsehow, Reg.-Bez. Köslin. Seit Jahren litt ich 
an ſehr ſchwerem Stuhlgang und hartnäckiger 
Verſtopfung, viele verordneten Arzneien von ver 
ſchiedenen Aerzten blieben ohne Erfolg. Da wurden 
mir die Rich. Brandt'ſchen Schweizerpillen empfohlen, 
nach deren Gebrauch das Uebel beſeitigt wurde. 

rathe jedem ähnlichen Kranken, die Rich. 


vorzügliches, wirkſames Abführungs⸗ 
Mittel und ſollte in keinem Haushalte 


wohl, ſeit der Zeit ſind die Schweizerpil⸗ 
Len für mich ein unentbehrliches Haus⸗ 
mittel geworden. Frau Steinfeldt. — 
Pölitz, bei Stettin. Ich erkenne hiermit dankbar an, 
daß die Schweizerpellen von Apotheker Rich. Brandt 
in Zürich bei mir und bei meiner Gattin, einer Frau 
von ſechszig Jahren, recht wohlthuend wirken. Wir 
nehmen gerne 2—3 Stück von dieſen Pillen gegen 
Leibesverſtopfung ein, zumal wenn dieſelbe mit 


Verſchleimung des N und mit Hämorrhoiden ver⸗ 


bunden iſt, welche ſich auf die Bruſt geſetzt haben. 
Auch ziehen wir die Schweizerpillen an⸗ 
deren Abführmitteln darum vor, weil 
die bei uns kein Leibſchneiden verur⸗ 
ſachen, kein Bauchgrimmen oder Kneifen in den Ein⸗ 
geweiden. Ernſt Friedrich. — 
Pasewalk. Ich beſcheinige hiermit, daß mir die 
Apotheker Rich. Brandt's Schweizerpillen gegen hart⸗ 
näckige Stuhlverftop und den damit verbundenen 
Unpäßlichkeiten, als Kopfſchmerz, Blutan 

drang nach dem Kopf und Schwindel ganz 
vorzügliche Dienſte geleiſtet haben. fo 
daß 15 dieſe Pillen gegen ähnliche Leiden nur beſtens 
Pr ehlen kann. Auguſte Rieſch, geborene 

er. 

„Man 7 aber ſtets unter beſonderer Beachtung 
des Vornamens Apotheker Richard Brandt's Schweizer⸗ 
pillen, da viele täuſchend ähnliche und mit gleichem 
Namen verſehene Pillen verkauft werden. Halte man 
daran feſt, daß jede echte Schachtel als Etiquette ein 
weißes Kreuz in rothem Felde hat und die Bezeichnung 
Apotheker Rich. Brandt's Schweizerpillen trägt. Alle 
anders ausſehenden Schachteln ſind zurückzuweiſen.“ 


Man huſtet nicht mehr, 
wenn man Dr. R. Bock's Pectoral (Huftenftiller), 
welches die namhafteſten Bühnenkünſtler Deutschlands 
für das beſte Mittel gegen Heiserkeit, Huſten, Schnupfen 

anwendet Doſen (60 Paſtillen ent⸗ 


erklärten, endet. 
bartend) & „A 1 in den Apotheken erhältlich. 
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Stettin, 18. g er: Schön. Temp. + 
n nen 28 2. Wind Sis, n 

Weizen unverändert, per 1000 Klgr. loko gelb. 170 bis 


173 bez. per April⸗Mai 174,5 bez., per Mai⸗Junl 175 
bez., ver t 177 bez., ver Juli⸗Auguft 178 B. u. 
per a De 177,5 B 


gen matt, per 1000 Klgr. foto inl. 112—114 bbb 


Bahn bez., per April⸗Mai 117 bez. u. B., per Mai⸗Jun 
118 G. per Juni⸗Juli 121 ben. 12 1 123,5 


lo Di 20: 
47.5 B. perApril-Mai 47 B., per September⸗Oktober 478. 


Betroleum per 50 Klgr. loko 12,65 verz. bez. 
Landmarkt. Weizen 166—173, Roggen 115—119, 
Gerſte 115, Hafer 112—120, Kartoffeln 42—45, Heu 


22250, Stroh 18—20. 


r- erer 


Aufruf! 

Schweres Unglück iſt über unſere Nogat⸗Niederungen und über Theile unſerer Stadt hereingebrochen. 
Der beſonders gefürchtete diesjährige Eisgang hat ſich unerwartet ſchnell, nachdem die Weichſel ſich unterhalb 
Pieckel verſtopft hatte, in ſeiner ganzen Stärke durch die Nogat vollzogen. 

Nachdem die Waſſermaſſen zunächſt das Einlagegebiet überfluthet hatten, brach am Sonntag, den 
25. März er., Nachmittags, in Folge einer Eisſtopfung unterhalb Marienburg's völlig unerwartet der rechts⸗ 
ſeitige Nogatdeich bei Jonasdorf, und unaufhaltſam ergoſſen ſich die Waſſerfluthen in die weit ausgedehnten dies⸗ 
ſeitigen Nogatniederungen und gelangten bis in die Stadt. h 

Tauſende von Menſchen find durch das über fie hereingebrochene Unglück ihrer Habe beraubt und ge⸗ 
zwungen worden, ihre Wohnſtätten zu verlaſſen, um nur das nackte Leben zu retten. y 

Ungeheure Werthe werden durch Verluſt an Vieh und Mobilien, ſowie durch Verwüſtung des Landes 
und der Gebäude vernichtet. Aus großen Theilen des Ueberſchwemmungsgebietes kann das Waſſer nur durch 
Anwendung von Pumppwerken beſeitigt werden. In der Stand Elbing find mehrere Fabrik⸗Etabliſſements über⸗ 
fluthet und haben deshalb die Arbeit einſtellen müſſen. 2 & 5 

Angeſichts dieſes unerhörten, in feinen Folgen noch unberechenbaren Unglückes, iſt ſchleunige Hülfe 
geboten. Seitens des Staates kann dieſelbe vorerſt nur in ſehr beſchränktem Maße gewährt werden. Wir wenden 
uns deshalb vertrauensvoll an die Herzen unſerer Mitbürger im ganzen Vaterlande mit der Bitte durch milde 


ch, Gaben das unterzeichnete Hülfskomitee in den Stadt zu ſetzen, die äußerſte 4 zu lindern. 


Der mitunterzeichnete Schatzmeiſter Kommerzienrath Peters in Elbing ift zur Empfangnahme von 
Spenden bereit, die aber auch jeder der Unterzeichneten dankend annimmt. 

An die Zeitungen richten wir die ergebenes Bitte, dieſem Aufrufe im Intereſſe der guten Sache ihre 
Spalten zu öffnen. 

Elbing, den 27. März 1888. 


Das Hülfskomitee des Stadt⸗ und Landkreiſes Elbing. 


Abraham-Neuendorf Höhe, Albrecht-Einlage, Alsen-Drewshof, Baerecke-Spittelhof, Birkner-Cadinen, 
Amtsvorſteher. Amtsvorſteher. Amtsvorſteher. Amtsvorſteher. Landrath a. D. 
Blech-Jungfer, Dr. Dippe-Elbing, Dorrn-Nogathau. Dyck-Gr.⸗Mausdorf, Elditt-Elbing, 

farrer. Landrath. Amtsvorſteher. Erſter Bürgermeiſter. 


eutschendorf-Ellerwald 5. Tr., Freytag-Zeyer, Grube-Koggenhöfen, Günther-Fürſtenau, 


Amtsvorſteher. Pfarrer. Amtsvorſteher. Pfarrer. 
Geysmer-Gr.⸗Röbern. Haensler-Elbing, Hering-Dambitzen, Dr. Jacoby -Elbing, D. Kuhn-Gr.⸗Stoboy, 
Stadtrath. Amtsvorſteher. Stadtverordneten⸗Vorſteher. 
Kuntze-Vogelſang, Lehmann-Elbing, Dr. Lenz-Elbing, Lepp-Elbing, C. Meissner-Elbing, Mitzlaff-Elbing 
Stadtforſtrath. Stadtbaurath. Superintendent. Stadtrat). Buchhändler. Konſul. 
Ad. H. Neufeldt-Elbing, Penner-Oberkerbswalde, Pepper-Amalienhof, Peters-Elbing, Philler-Elbing, 
Stadtrath. Amtsvorſteher. Amtsvorſteher. Kommerzienrath. Landgerichts⸗Präſident. 
Räuber-Elbing, Rempel-Zeyers⸗Vorderkampe, Schichau-Elbing, Schwaan-Wittenfelde, Staberow-Elbing, 
Fabrikbeſitzer. Amtsvorſteher. Geh. Kommerzienrath. Amtsvorſteher. Domänenrath. 
R. Stobbe-Elbing. Tuchel-Jungfer, von Unruh-Stutthof, Ed. Vollerthum-Fürſtenau. Wagner-Elbing, 
Amtsvorſteher. Major. Propſt und Dekan. 
Wernick-Efbing, Wiens-Elbing, Ziegler-Elbing, 
Stadtrath. Stadtrath. Stadtrath. 


Bad Landeck i Schls. 


Seit Jahrhunderten bewährte Sehwefel-Natrium-Thermen von 23½ Grad R., be 
sonders angezeigt bei Frauen- und Nerven krankheiten, Rheumatismus, &ieht, 
chronischen Lungenkatarrhen, Entwieklungsehlorosen, sehwäche und Re- 
konvaleseenz. Trinkquellen, Wannen-, Bassin-, Moorbäder, innere und 
äussere Douehen, irisch-römische Bäder, Massage, Appenzeller Molkerei, 
Hefir, 1400 Fuss Seehöhe, gegen Nord und Ost geschützt. Klimatischer Kurort, Herrliche, aus- 
gedehnte Waldpromenaden unmittelbar am Bade. Besuch über 6000. Concert, Theater, Réunions. — 
Sommerlieher Haupt-Terrainkurort im Osten von Deutschland nach Prof. 


Oertel’s System. 
Kurzeit: 1. Mai bis Oktober. Bahnstation: Glatz, Camenz, Patschkau. 


Die Badeverwaltung. 


Für Tungenkranke 


Dr. Brehmer’s Heilanstalt 


in Goerbersdorf 
erstes in schwindsuchtfreier Zone 1854 errichtetes Sanatorium, ausgedehnter Park mit 6Y/, Kilometer 
Kunstwega, elegantes Kurhaus, herrschaftliche Villen im Park. Preise mässig. Prospecte gratis und 
franco durch die Administration der Heil-Anstalt des Dr. Brehmer. 


A En 


— — 


mit seinen gegen Rheumatismus, Gicht, Blutarmuth etc. rühmlichst bekannten 


Moor- una Mineräl-Büsern, 


Douchen, Massage, Milch- und Molkenkur, dem herrlichen Parke und Umgegend etc. wird am 
15. Mai d. J. eröffnet. Brochüren, Prospekte und nähere Auskunft durch die 
Bade-Verwaltung zu Muskau 0. -L 


Korkschneidemaschinen. 


Grösste Leistungsfühigkeit. — Vielfach prämitrt. N 
Ferd. Haag, Marseille. 


Für die Ueberſchwemmten gingen ferner ein: C. hi, 
O. Freybe 80 %, in der Verſammlung des Enthalt⸗ 
ſamkeits⸗Vereins zu Stettin am 15. 4. 88 geſammelt 
46,50 4, L. K. S. 5 A, L. in Stettin 2 % 
Direkt für die in Pommern Uleberſchwemmten: 
Von einer Skatpartie B. F. T. u. V. 17 %, in einer 
kleinen Geſellſchaft geſammelt durch Herrn K. 3,40 A, 
Verein ehemal. Kameraden des 3. Pomm. Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 14 17,30 %, M. R. T. 30 . 
Weitere Gaben nimmt entgegen 

die Expedition. 


Submiſſion. 
Für den Bau der evangeliſchen Kirche 
zu Grabow a. O. 


ſoll weiter verdungen werden: 

Die zu 25000 Mark veranſchlagten Erd⸗ und 

Maurerarbeiten. 

Die zu 11700 Mark veranſchlagten Zimmer ⸗ 

arbeiten. 

Etwa 45000 Formſteine und glaſirte Steine. 

Die mit 702 Mark berechneten Schmiedearbeiten. 

. Die zu 390 Mark veranſchlagte Asphalt⸗ 
abdeckung des Sockelmauerwerks. 

Alle Zeichnungen, auch die für die Formſteine, 

Koſtenauſchläge und Verdings Bedingungen 

liegen auf dem Magiſtrats⸗Bureau zu Grabow a. O., 

Breiteſtraße 12, zur Einſicht offen, und dieſe können 

auch von dort gegen Erſtattung der Abſchreibegebühren 

bezogen werden. 

Verſiegelte Offerten find bis zum 26. April cr. an 

den Gemeinde⸗Kirchenrath zu Grabow a. O. einzureichen. 

Grabow a. O., den 9. April 1888. 


Der Gemeinde-Kirchenrath. 
8 Mans, Paſtor. > 
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Ein wahrer Schatz 


für alle durch jugendliche Verirrungen Erkrankte 
iſt das berühmte Werk: 


relausselbsthewahrun, 


nn —————ßßßt 


80. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 AM 
Leſe es Jeder, der an den Folgen ſolcher er 
leidet; Tauſende verdanken demſelben ihre 
Wiederherſtellung. 9210 beziehen durch 
Verlags⸗Magazin in Leipzig, Neumarkt 
ſowie durch jede Buchhandlung. 


u. Berlin W, Botadamer Str. 88; 


K mmerich’s „.Eieisch-Pepton, für 
e — 


og 2 * 
ap chert. 
Direkte Pferdebahn⸗Verbindung. 
Heute Mittwoch: 


Großes 
J ahrmarkte⸗K räuzchen. 


Emil Schmid. 


" m 
nei Nummern. vierteljährlih M. 1.28 
75 Kr. Jäbrlic erſcheinen: 

24 Nummern mit Toiletten und Handarbeiten, 

enthaltend gegen 2000 Abbildungen mit Be⸗ 

welche das ganze Gebiet der 

8 und Leib für Damen. 
Mädchen und Knaben, wie für das zaxtere 


Anfang 7 Uhr. Entree frei. 


reg 


Ir) PNA 
Er FRE 
N 


Zr 


I. 
N 


K 


ey sa 7 
+ De 
> SEE 

x 
9 
SIEH 


er 


= 


1 


= 


er 


. 
* 


ER! 2 


* 
* 


„Ich kam nicht in's Haus der Eltern, Leopold 
und ich waren Jahre lang Gymnaſial-Freunde, 
ohne daß wir privatim verkehrten, zu welchem 
Zweck wollen Sie den Onkel aufſuchen?“ ſetzte 
er forſchend hinzu, der Mann der Rechtewiſſen⸗ 
ſchaft witterte hinter der Anfrage irgend einen 
juriſtiſchen Fall. 

„Vielleicht theile ich Ihnen dies ſpäter ſach- 
lich mit.“ 

Benares wich vorſichtig aus, ihm war ſoeben 
die alte Tante Reſi eingefallen, ſeine frühere 
Wirthin, bei welcher er gewohnt hatte, als Peppi 
Tucher ſich in ihn verliebte. Aber ob ſie noch 
lebte, ſchon damals war ſie bejahrt, und ſechzehn 
Jahre ſind eine lange Zeit. 

Verſuchen mußte er es! Er empfahl ſich und 
ging in ein Zigarrengeſchäft, wo er bei einem 
kleinen Einkauf Einſicht in das Adreßbuch nahm. 
Richtig — Fräulein Thereſe Tucher — noch die- 
ſelbe Straße, nur ein paar Häuſer weiter, 
wohnte ſie. — Eine halbe Stunde ſpäter klimmte 
er die drei Stiegen zu ihrer ſauberen, gemüth- 
lichen Etage hinauf. Sie öffnete ſelbſt und er⸗ 
kannte ihn auf den erſten Blick. 

„IR es denn möglich, Möllendorf, Sie ſind's, 


— und wo iſt meine liebe Peppi, wo die Kin-] den Kopf, „ich bin ganz allein geblieben, Tante 


der?“ frug ſie, freudig bewegt. 

Er folgte ihr betreten in ihr blüthenweißes 
Stübchen, auch an ihr ſchienen die Jahre ſpur⸗ 
los vorüber zu gehen, die faſt Siebzigjährige 
ſah wenig älter aus als vor der langen Reihe 
Jahre, die inzwiſchen vergangen. 

„Wie geht's Peppi, wo iſt ſie? weshalb iſt 
ſie nie wieder zu den Eltern gekommen? Wie 
ich Ihnen anſehe, iſt es Ihnen doch immer wohl 


gut ergangen, wie konnte ſie ſo lange trotzen, 
nun iſt mein guter Bruder und meine arme 
Schwägerin darüber weggeſtorben. Das war un- 


recht von Peppi, ſehr unrecht.“ 

„Urtheilen Sie nicht zu hart, Tante Reſi, — 
und klagen Sie Niemand an, der ſchon vor ſei⸗ 
nem Richter ſteht.“ 

Tante Reſi verſtand nur langſam, aber plöß- 
lich brachen ihr die Kniee ein und ſie ſank auf 
einen Stuhl nieder. 

„Todt, todt, Alles ſtirbt!“ ſchluchzte ſie in 
bitteren Thränen auf, „jo jung iſt Peppi geflor- 
ben, — und wo ſind die Kinder?“ 

Er zuckte ſchwermüthig zuſammen und ſenkte 


Reſi.“ 

Nun ſiegte ihr Mitleid mit dem Vereinſam⸗ 
ten über eigenes Leid. 

„Sie Aermſter, Sie Aermſter, rief fie unauf- 
hörlich, während ihm der Boden unter den Füßen 
brannte. 

Einen Moment war flüchtig der Gedanke in 
ihm aufgetaucht, Felicitas zu der alten Groß- 
tante zu ſchicken, aber, einerſeits war 
Thereſe Tucher zu alt, um ein krankes Kind zu 
übernehmen, und dann hätte Lita auch wohl 
verrathen, was ihre Mutter ſo früh in's Grab 
gebracht. 

„Sie fühlen ſich jetzt auch wohl recht einſam 
in Wien, Tante Refi," hob er endlich in be- 
dauerndem Ton an, „oder haben Sie hier noch 
Verwandte, Schweſtern oder Brüder ?“ 

„Nein, nein, ich bin ganz allein,“ 
unter neuen Thränen. 

„Irre ich denn, oder hatten Sie nicht noch 
einen Bruder Fritz, — mir iſt doch, als hätte 
Peppi von einem Onkel Fritz geſprochen?“ 

„Da irren Sie, — einen Fritz gab 


ſeufzte ſie 


ts, ſo 


lange ich denken kann, in der ganzen Famili 
nicht, aber Poldi war ſehr befreundet mit einen 
Herrn, der bei mir wohnte, — das war bald, 
nachdem Sie Peppi heiratheten, die hat ihn ja 
gar nicht gekannt, den nannte Poldi immer „On- 
kel Fritz.“ 


„Dann verwechſelte ich es wohl, — wie 
hieß der Onkel Fritz denn mit Familien- 
namen?“ 


„Ja, Du lieber Himmel. Die Unmenge Her- 
ren, die bei mir gewohnt haben, bei meinem 
ſchlechten Gedächtniß. Da können Sie mich dreiſt 
erwürgen, ehe ich mich darauf beſinne.“ 

Und Benares hätte ſie am liebſten erwürgt, 
dieſe Tuchers waren wirklich Alle zu beſchränkt, 
— der Vater Leopolds hatte die Briefe in 
Händen gehabt, ohne ſich um das fernere Schick 
ſal der Erfindung zu kümmern? Er ſtand vor 
einem Räthſel, aber es ſollte ihm bald gelöſt 
werden. 


(Bortjegung folgt.) 


R. Grassmann's 


Papierhandlung, 


Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 4, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von 


Schreibebüchern 


in allen Liniaturen, wie einfache Linien in 
verſchiedenen Weiten, Doppellinien für Deutſch 
und Latein pet und ohne Richtungslinien), 
Griechiſch, Notanden, Rechenbücher u. ſ. w. 
Schreibebücher auf ſchönem, ſtarken, weißen 
chreibpapier, 3½ bis 4 Bogen ſtark, d 8 , 
per Dutzend 80 . - 
Oktavbücher mit und ohne Linien, 2 Bogen ſtark, 
à 5 „, 10 Bogen ſtark & 25 , 20 Bogen 
ſtark à 50 H. 5 0 
Schreibebücher auf ſtarkem extrafeinen Velin⸗ 
papier, 3½—4 Bogen ſtark, à 10 , per 
Dutzend 1 , 10 Bogen ſtark a 25 , 


Zeichnenbücher à 10, 15, 20, 25 u. 50 , 
extra große a 1 A. 


edieinal- Tokayer 
(unter perman. Kontrolle 
v. dem Gerichts-Chemik er 
Dr. C. Bischoff, Berlin) 
vom Weinbergebesitzer 


Ern Stein 


in Erdö-Benye bei 
Tokay, 
garantirt rein, als vorzüg- 
liches Stärkungamittel bei 
allen Krankheiten 
empfohlen, verkauft zu 
Engros- Preisen 


General- Depot u. 
Enuros-Laxer beı 
Th. Pee, Stettin, 
ferner zu haben bei 4 
Ludwig Renzmann, Stettin, 
Julius Wartenberg, 

Georg Reichert, 


8 Yı1Bazınyag 


Depots vergehe unter 
günstigen Bedingungen. 


” 


Paul Zimmermann, 2 
J. H. Friedrich, 5 
C. F. Franke, 5 
G. Kleinmichel, I 


Th. Hanff, 7 
J. A. Hackbarth, Pribbernow. 
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Aepfelwein 
in beſter, garantirt reinſter Waare, per 100 Liter 
M. 30, Ina. Speierling M. 35 (Wieder⸗ 
verkäufern billigſte Engros⸗Preiſe), ſowie 

Ia. Aepfelwein- Champagner 
& Flaſche M. 1,40 verſendet 

Joh, Georg Rackles, 
Frankfurt a. M., 
Aepfelweinkelterei und Verſandt⸗Geſchäft. 
Gegründet 1850. 

Meine Aepfelweine find von ärztlichen Autori⸗ 
täten als die reinſten und beſten anerkannt 
und empfohlen. Diesbezügliche Referenzen gerne I 

Dienſten. : 


Sümmtllehe 


Gummi- Artikel 


liefert 
die Gummiwaaren-Fabrik von 


O. Lietzmann, 


Berlin C., Rosenthalerstrasse 46-—47. 


werden einem Jeden zugeſichert, 
100 ar der nicht geheilt wird oder deſſen 
Geſundheit ſich nicht beſſert durch 
das in ganz Europa und auch ſchon dariiber hinaus 


rühmlichſt bekannte Haematon, das neue erfolgreiche Unis | 
verſal⸗Medikament, welches deſſen Urheber, Herrn Apo || 


theker Hartzema in Amſterdam vollſtändig von heftigem 
veralteten Rheumatismus mit Steifheit und Verkrümmung 
der Gelenke befreit hat. Dieſes Medikament entfernt die 
Urinſäure⸗Ablagerungen — die einzige Urſache aller 
Formen von Gicht und Rheumatismus — aus dem 
Körper des Leidenden und iſt folglich das einzige Mittel, 
welches, ſelbſt in ganz veralteten Fällen, vollſtündige 
Heilung ſchenken kann. Daſſelbe wurde mit drei Me⸗ 
daillen und letztlich noch mit der großen goldenen 
Medaille erſter Klaſſe nebſt Verdienſt⸗Diplom der Unione 
Op. Umberto I in Italien pramiirt, Die ſchmeichel⸗ 
hafteſten Briefe von unzähligen dankbaren Geheilten, wo⸗ 
runter von fürſtlichen Hoheiten Profeſſoren und Aerzten 
ſtehen ebenfalls zur Seite. Zuſendung auf Wunſch nach 
allen Plätzen der Welt, nach Deutſchland gegen Poſt⸗ 
nachnahme. Ganze Fl. % 8, halbe / 5. Nur direkt 
zu beziehen. 


Am 2. 


und 3. Juni d. J. findet in Greifenberg die 


und Kleinvieh aller Art, landwirthſchaftlichen Maſchinen, Erzeugniſſen der Induſtrie 

und der Gewerbe, ſowie von Produkten der Land- und Forſtwirthſchaft und des 
Gartenbaues. 

Der Bezirk Greifenberg beſteht aus den landwirthſchaftlichen Vereinen Greifenberg. Cammin⸗Gülzow 

Regenwalde, Naugard, Daber, Wollin, Roman, und dürfen Pferde und Rindvieh nur aus dieſem Bezirk prä⸗ 

miirt werden, wogegen bei allen anderen Viehgattungen und Ausſtellungs⸗Gegenſtänden freie Konkurrenz ein⸗ 


tritt und eine zahlreiche Betheiligung erwünſcht iſt. 


An die Ausſtellung ſchließt ſich eine Verlooſung von Gegenſtänden an, welche aus der Gewerbe⸗ 


Ausſtellung gekauft werden. 


Ameldungen zur Ausſtellung werden bald möglich erbeten, ſind jedoch ſpäteſtens bis zum 10. Mai 
an den Buchdruckereibeſitzer C. Lemeke in Greifenberg zu richten. 


Das Ausſtellungs-Komitee. 


Vlereek-Neuhof. 


Norddeutscher LIoyd. 


Post- und Schnelldampfer 


% BREMEN 


Nen- Tork. 


| 


Baltimore. 


Süd-Amerika. 


Ostasien. 


| Australien. 


Prospekte und Fahrpläne versendet auf Anfrage 
Die Direktion des Norddeuischen Lloyd 


oder deren Vertreter 


Mattfeldt & Friederichs, Stettin, Bollwerk 36. 


Fußboden-Ölanzlad, 


geruchlos und ſchuell trocknend, 


ermöglicht es, Zimmer zu ſtreichen, ohne dieſelben außer Gebrauch 


nehme 


u ſetzen, da der unange⸗ 


eruch und das laugſame klebrige Trocknen, das der Oelfarbe und dem Oellack eigen, 


vermieden wird. Dabei iſt derſelbe ſo einfach in der Anwendung, daß Jeder das Streichen 
g 8 25 ſelbſt vornehmen kann. 
Derſelbe iſt in verſchiedenen Farben, gelbbraun, mahagonibraun, grau (deckend wie Oelfarbe), und 


farblos (nur Glanz verleihend) vorräthig. 


Muſteranſtriche und Gebrauchsanweiſungen in den Niederlagen. 


Franz Christoph, Berlin 


(Filiale in Prag). 
Erfinder und alleiniger Fabrikant des echten Fußboden ⸗Glanzlack. 


Niederlagen in Stettin: 11 
Win. Moritz, Moltkeſtraße 1. 


- Lümmerhirt, Krautmaärkt, W. Reinecke, Frauenſtr., 


1 An 


ms 


Wie kommt es, daß Prof. Wundram's blutreinigende Kräuter in Pillen 
und Pulver jeit über 60 Jahren ihren Weltruf behauptet haben? Well fie das beſte und billigte 
ſeither bekannte Mittel bei Flechten offenen Wunden, Drüſen, Gicht, Rheumatismus, Magen⸗, 
Leber⸗ und Nervenleiden zc, ſind. Weil fie jedem Alter ohne Gefahr angepaßt werden können. 
e 


Weil fie von vielen ärztli 
F richtlich beglaubigte Zeugnii 
E koſtſpielige Badereiſe oder 
Söwen Apotheke in Borna. Proſpecte 
Prof. Wundram’s Sohn in Büekeburg. 


Schwarze 


fast unverwüstlich, weil aus absolut unbeschwerter Seide hergestellt 


Fabrikmarke. direkt aus der Fabrik, 
In beliebigem 


5 Garantirt solide 
| schwarze Seiden- 
Gegründet 1873] stoffe für Kleider. 


tert das schreiben, ver- 
schönert eine schlechte Schrift und spritzt nie: 


en Autoritäten empfohlen und ihre unfehlbare 
bewieſen haben. i 
Rineraltwafferfur vollſtändi 


Weisse u. Creme 
Seidenstofle | 
für Brautkleider.“ 


Man wende sich wegen Zusendung der reichhaltigen Musterkollektion an: 


Die Seidenwaaren-Fabrik von: von Elten & Keussen, Crefeld. 


Berlin F. SOENNECKEN’s VERLAG, BONN «+ Leipzig 


irkung durch ges 
R eil ihr me chentlicher Gebrauch eine 
entbehrlich macht. Haupt ⸗ Depot: 
und nähere Auskunft unenigeltlich durch 


also aus erster Hand, zu beziehen. 
eter-Maase zu Fabrikpreisen: 


SchwarzeSammeteu. 
Peluehe für Mäntel, 
Kleider und Besatz. 


€ 2 | Preisgekrönt: | 
Diese Feder schreibt ohne Düsseldorf, 


Druckanwendwng Madrid, Frank- 
furt a. M., Graz, 
Amsterdam, 
Antwerpen. 
Ausführl. Preis- 
liste auf Verl. 
kostenfrei. 


Für 10 Mark 


verſendet die Uhrenfabrik von Andr. Kammerer 
in Schonach (bad. Schwarzw.) 


eine Zimmeruhr mit Schlagwerk. 


Das Werk iſt ſehr ſolid und fein gearbeitet, in ein 
großes, fein polirtes, prachtvolles, nach dem neueſten 
Syſtem gearbeitetes Gehäuſe eingeſetzt und auf die Mi⸗ 
nute regulirt. — Täglicher Verſandt nach allen Ländern 


ai Poſtnachnahme. ER 


Diebe: 


ten echten Korallen, kompletter Schmuck, beſtehend aus 

rmband (2reih. feſter Reif), Broche (neuefter ele⸗ 
ganteſter Facon) und Ohrringen mit echten Haken, 
Alles in ſolideſter, beſter Ausführung, verſende für den 
noch nie dageweſenen billigen Preis von zu⸗ 
ſammen 7,50 46 

Dazu paſſende Halsketten in großen, ſchönen Ko⸗ 
rallen mit echtem Schloß: Ireih. 5 %, 2reih. 10 A, 
Zreih. 15 % Es iſt dies nur ein Gelegenheitskauf und 
An. die Preiſe nur, ſo 3 ee: reicht. 

\ i ijouteriefabrik, 
Gustav Lewi. Sein 50. Ftiednichtr 33 


& Ottenstein, 
Nürnberg. 


Leiſtungsfähigſte Fabrik von Velozipeden aller Art. 
Billigſte Bezugsquelle von Rohtheilen und Zubehör. 


Dampfbetrieb, Vernicklungs- u. Emaillir⸗ 
Anſtalt. 
Tüchtige Vertreter geſucht. 


Kartoffeln nere Exporteuren 


Größte Neuheit! Aeußfrſt praktiſch! 
Deutſches Reichs⸗Patent Nr. 42,664. 


Haarfärbekamm! 


Ohne Tinktur brauchbar. 
Als der einzig beſte und unſchädlichſte Kamm zun⸗ 
Schwarzfärben grauer und rother Haare anerkannt. 
Franko⸗Verſandt gegen Einſendung von 3,20 % von 


D. Poerschke, Zitiit. 
are 


usjsusıg 
nz WEI0093j9) 
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uperator 


iſt das feuerſicherſte, unverwüſtlichſte Dachdeck⸗ 

material. Er braucht nie eines Anſtrichs, nie 

einer Reparatur. Er übertrifft alle Materialien 
| in Güte der Eigenſchaften. e 


i Superatorfabrit Würzburg. 
Für Bandwurmleidende! 


eden Bandwurm entferne in 1—2 Stunden radikal 


| ohne mindeſte 


Für ſogleich wird Stellung für eine j. Dame, welche 
in der Wirthſchaft und Handarbeiten erfahren, geſucht. 
Familienzugehörigkeit Bedingung. 

Adr.: Frau Müller, Schivelbein poftlagernd. 


